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EIN-licht Denlfchkisgs
‘ an den Böiterbmidriii
Der Streit um die Militärkontrolle.

Vor dem Auswärtigen Ausschuß des Reichstages hat
Dr. Stresemann in Ausführungen über die Militä r-
lontrolle Bezug genommen auf einen Brief, den er
am 12. Januar 1926 dem Geiieralsekretär des Völler-
bundes geschrieben hat. Diesen Brief, der als ,,Note der
Reichsregierung« bezeichnet wird, veröffentlicht jetzt der
»Dai·lh Telegraph« im Wortlaut. Es heißt darin, daß die
deutsche Regierung bereit sei, »in Übereinstimmung mit
Artikel 213 des Versailler Vertrages sich jeder Investiga-
tion (Kontrolle) zu fügen, die der Völkerbund durch Mehr-
heitsbeschluß für notwendig erachtet“. Siesei weiterhin
bereit, jede Erleichterung für die Ausübung dieser Kon-
trollmaßnahmen innerhalb der Grenzen des Verfailler
Vertrages zu gewähren, weil eine derartige Koiitrolle der
deutschen Regierung ein gewisses Maß von Schutz gegen
ungerechtfertigte Anschuldigungeii gebe. An diese Erklä-
rung schließt der Reichsaußenininister aber folgende Be-
merkung: ‘

l. Daß der Artikel 213 die Kontrollmaßnahmen nur
in gewissen Fällen rechtfertigt, nämlich, wen-n bestimmte
Umstände zu dem Glauben berechtigen, daß Deutschland
feinen Verpflichtungen nicht nachkomme.

2 Daß die Errichtung von ständigen Kontroll-
organen nicht für die entmilitarisierte Rheiiilandzone
gelten könne.

3. Daß die Machtbefugnisse, die der Kontrollkommis-
siou vom Völkerbund für ihre Beziehungen zu deutschen
Behörden gegeben werden sollen, beträchtlich hinausgehen

-IO«  

 
Freitag, den 3. Dezember 1926.

Wand nnd das Zitoiitrollrechd
über das, was die deutsche Verfassung zulasse und was zur
Erreichng des angestrebten Zieles notwendig sei.

Dr. Stresemaiin schließt mit dem Ausdruck der Hoff-
nung, daß einer Verständigung über diese Punkte beson-
dere Schwierigkeiten nicht im Wege stehen werden. Nach
dem Eintritt in den Völkerbuiid hat die deutsche Regierung
dann Feststelliiiigen in Deutschland unternehmen dürsten,
libernahme der Kontrolle durch den Völkerbnnd D e u t f ch=
land auch in jenen Untersuchungskonimissi-
o n e n eine V e r t r e t u n g erhalten werde die für nicht-
deutsche Gebiete in Frage kommt. .

Wie weiter berichtet wird, fteht auch die eiiglifche
Regierung auf dem Standpunkt, daß erstens die Errich-
tung einer ständigen Kontrolle in der entmilitarisierten
Rheinlandzone unmöglich sei, und daß zweitens nach ihrer
Auffassung auch die Beauftragten des Völkerbnndes nur
dann Feststellungen in Deutschland unternehmen dürfen,
wenn sie hierzu durch den Völkerbiindrat auf Grund eines
Mehrheitsbefchlusses ermächtigt worden seien.

Deutschlands Standpunkt
In Berliner diplomatischen Kreisen wird darauf hin-

gewiesen, daß die Reichsregierung die Anerkennung der
von Deutschland in der Ianiiariiote gemachten Vorbehalte
auch heute noch als unerläßliche Vorbedingung für die
Übertragung des Untersuchungsrechtes an den Völkerbiuid
betrachtet. Deutschland ist zwar durch den Artikel 213 des
Versailler Vertrages gehalten, jede Untersuchung zu
dulden, die der Rat des Völkerbundes mit Mehrheits-
beschluß für notwendig erachtet, kein e s f alls aber zur
Anerkennung der in dem Investigationsprogranim des
Völkerbundesverewigten Kontrolleverpflich-
te t. Die Ausübung einer solchenKontrolle durch die be-
sonders von französischer Seite geforderten »eleinents
stables« (ständigen Kontrollorganen) ist für Deutschland
vollständig untragbar.
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Sieger Poinrare.
Von einem politischen Mitarbeiter wird uns ge-

schrieben:
»Man spricht vergebens viel, um zu versagen,
Der andere hört von allem nur das Eltern!“

Dieses Goethe-Wort lann'man nun wirklich als auf
bie Stimmung passend anwenden, mit der wir die Reden
französischer Politiler —- einschließlich B r i a n d s — iiber
die deutsch-französischen Beziehungen vernehmen. Diesmal
hat er bei der Kammerdebatte über die a u s w ä r ti.g e
Politik besonders viel gesprochen, besonders viele
Worte gemacht, die das Nein nur schlecht verhüllten. Dabei
muß er selbst eiiigestehen, daß es ,,keine Kleinigkeit ist,
wenn Deutschland ein Papier uiiterzeichnet, durch das es
die- Grenzen anerkennt und auf jede Gewalttat verzichtet«.
Briand erklärt, daß Thoiry »nur eine Besprechng gewesen
sei wie viele andere auch«. Ganz kurz und kalt.

Diese Mitteilung ist für uns Deutsche doch« recht
ü be r r a s ch e n d. Hieß es doch wieder einmal: eine neue
Ara sei angebrochen, und man sprach von dem »Geist·von
Thoirv«, einem ganz besonderen Geist; aber Briand
spricht ihm jetzt jede Besonderheist ab. Dann wird wohl
überhaupt nicht mehr viel von ihm übrigbleiben und
man kann sich die Anbringung einer Gedenktafel in jenem
Hotelzimmer sparen. Wozu denn übrigens damals die
ganze Geheimniskrämerei?
« »Das Rheinland ist besetzt als ein Pfand« das zu
einem ganz besonderen Zweck bestimmt ift“ —- wir kennen
den Zweck: Faustpsand für die ,,Sicherheit« Frankreichs,
nicht etwa bloß für die prompte Reparationszahlung
Troß Loearno und Genfer Völkerbuiid. Denn Frankreich

.»str·ebt Garantien an«. Und sie folgen schnell genug:
Völkerbundkontrolle, Abrüstung — man kennt die Litaiiei,
kennt das Sprüchlein vom edelmütigeii Frankreich, dem
unberechtigten Verlangen Deutschlands. Aber ein kleiner
Trost ist uns geblieben: die Rheinlandbefetzung
könne „bermenfchlicht“ werden; es wäre doch gut, wenn
Zwischenfälle nicht mehr vorkämen. Sagt Briand zu uns,
statt diese Mahnung an die Besatzungstruppen zu richten.

Uiisd nun auf der anderen Seite die Reichstagsrede

des Ministers für die besetzten Gebiete, Dr. B ell«s. Es

ibt keine Brücke, die vom Reichstag zur franzosischen
. putiertenlammer führt. »Mit dem Geist von Loearno

.fei die Besetzung unvereinbar,“ erklart der deutsche

Minister — und Briand bestreitet das kategorisch.» »Wir

müssen erwarten, zumal nach unserem Eintritt in den

Völkerbund, daß auch wir als eine Kulturnation

gewürdigt werden und daß man auch jenseits unserer

Grenzen nicht vergessen half, daß auch« wir Deutschen
eine Eh re h a b en, deren Schutz wir in vollem Maße

. ür uns in Anspruch nehmen,« fordert Dr. Bell — aber

riand erklärt: Erst kommt die Sicherung Frankreichs-:
durch Waffenmacht und Ordonnaiizen. Die Zwischenfalle
läusen sich, verschliminern sich, werden zu großer Gefahr.

eit dem März sind anze 8000 Mann abtransportiert
worden, noch 80 00 a'nn stehen im Rheinland. Mit
anffallend scharfen orten protestiert Dr. Bell gegen den«
Widersinn, daß dort ein derartig gewaltiger milc-
gärischer Apparat auf dem Lande lastet und gleichzeitig
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der Deutsche neben dem Franzosen am Genfer Ratstisch
sitzt. Man spricht verschiedene»S.prach»en in

B e r l in und in P a r i s und die Verstandigung lauft Ge-

fahr, im Aufkeimen zertreten zu werden. Uns aber bleibt

nichts anderes übrig, als unsere Bemühungen fortzusetzen,
durch Stillschweigen unserer Zustimmung Ausdruck zu
geben. Und im Rahmen des Möglichen dem bedrängten

Lande zu helfen. Dr. Bell führte dann im einzelnen aus,
welche Aufwendungen Reich und Länder fur das Rheir
land bereitstellen, wie die Arbeitslosigkeit besonders

drückend empfunden wird. Wo aber unter«dem.Druck der

Besatzung neben der wirtschaftlichen Rot» die geistige nicht
minder stark ist. Mehr können« wir ja nicht tun als
protestieren. Aber die Rede Briands hat ganz deutlich
gezeigt, daß für uns vorläufig nicht viel zu hoffen ist;
Ebenso innenpolitifch wie außenpolitifch ist Poincare
Sieger geblieben.

O 2k

Eine offlziöse deutsche Ausnuqu
Die Dr. Strefemaiin nahesteheiide Deutsche

matisch-politische Korrespondenz behandelt die Rede
Briands iind stellt darin mit Befriedigung fest, daß
Briands Ausführungen unbeeinflußt von der zum Teil
ziemlich scharfen Auseinandersetznng der
le tz t e n W o ch e n im Einklang mit dem Geiste stehe, in
welchem die Besprechung von Thoirh geführt worden sei.

Zu der Wendung Briands, daß die Rheinland-
besetzung nicht eine Demütigung Deutschlands bezwecke,
sondern ein Pfand und dazu bestimmt sei, Frankreich
B ü r gsch afte n zu geben, schreibt die Korrespondenz:
Das ist eine Formulierung, die sich mit der Praxis der
Vergangenheit nur sehr wenig deckt, von der wir aber
darum um so lieber Kenntnis nehmen, denn ein
Pfand läßt sich auslösen, ein Pfand, dessen Be-
deutung frei ist von politischen, moralischen und Gefühls-
momenten, kann den Gegenstand eines Tausches, eines
materiellen Ausgleichs bilden. Und ein solcher materieller
Ausgleich ist nach der faktischen Befriedigung des franzö-
sischen Sicherheitsbedürfnisfes durch den Locarnopakt ja
auch ein Gegenstand der Besprechung von Thoirh gewesen,
wobei man sich beiderseits darüber klar war, daß ein
solches Verfahren mit dem Eingehen auf Lebensbedürfnisse
beider Seiten zugleich eine entscheidende Frie-
d e n s g a r a n t i e und eine Bürgschaft für jenes Zusam-
menarbeiten schaffen würde, wie es Briand nach seiner
letzten Rede anstrebt.

diplo-

Der Thronsireit in Rumänien.
Ein sensationelles Handschreiben des Königs.

Im Senat in Bukarest verlas der Präsident ein Hand-
schreiben des Königs Ferdinand an die Ministerpräsi-
deuten. In diesem Schreiben drückt König Fcrdinand zu-
nächst den Dank für die teilnehmende Sorge aus, welche
die Allgemeinheit ihm entgegenbringe, und fast. er hoffe,
da er si bedeutend wohler fühle, noch lange Zeit die
Lasten se nes schweren Amtes im Interesse des Landes,
dem er schon viele Opfer gebracht habe,·tragen zu können.
Der König erklärt weiterhin Geleite und Verfas-

A n z e i g e n p r e i s: Die sogespaltene Pelilzeile 15 Pfg., für auswärtige
Jnferenten 25 Pfg-, die sigespgltene Reliquie-Zeile 75
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erhall bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konänre ob. gerichtl.Beitreibung.
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45. Jahrgang

Kleine Zeitung fur eilige Leser ;
* Wie jetzt bekannt wird, hat die deutsche Regierung im-

Januar dieses Jahres dem Völkerbnnd eine längere Notes
über den Standpunkt Deutschlands zur Militärlontrolle zu-:
gehen lassen.

* Iii Baiimholder (Regbz. Trier) hat eine Frau ihren ge-;
fchiedeiien Mann drei Jahre auf dein Heuboden gefangen-!
gehalten, wo er jetzt in völlig verlonimenem Zustand aufgeii
funden wurde.

V Masiierte Räuber unternahmen einen Uberfall auf die.
Stationsiasse in Landshut. Es gelang, fic diiigfest zu macheu.z

* Im amerikanischen Haushaltsausfchuß wurde eine Vor-.
lage über die Rückgabe deutscher Vermögen zunächst in Höhe
von 80% angenommen.

_f ii n g als ein- für allemal gegeben und u n u m st ö ßli (h.
An ihnen zu rütteln liege nicht im Interesse des monar-
chifchen Prinzips. Der König fordert schließlich alle
sei-ne Getreuen auf, sich um den Thron zu scharen. «

Dieses Schreiben des Königs steht naturlich im
Mittelpunkt des politischen Interesses des Landes. Sein
Inhalt hat u n g e h e u r e Sensation hervorgerufen. Wie
weiter bekannt wird, hat König Ferdinand in dem Briefe
noch geschrieben, er habe es mit Bedauern bemerkt, wie
seine Erkrankung dazu benutzt werde, um die dv n afti-
u n t e r g r a b en. Es sei nicht angängig, daß das Schicksal
u n t e r g r a b e n. Es sei nicht angängig, daß das»Schiclsal
der Krone von dem Willen irgend jeinandes abhängig ge-
macht werde. Der König spricht weiter davon, daß er
den unsittlichen Folgen der Irrungen und Schwankungen
seines Sohnes ein Ende setzen müsse. Er werde alle natio-
nalen Kräfte sammeln, um die Respektierung feiner Ent-
scheidungen durchzusetzen.

In politischen Kreisen verlautet, daß die Nachrichten
über die Wiederherstellung des Königs nicht den Tatsachen
entsprechen. Der Pariser Radiologe Hartmann ist nach
Bukarest berufen worden, um der Operation an dem
König beizuwohnen. -

Deutscher Reichstag..." :
(243. Sitzung.) OB. B e klin, 1. Dezember.

Zunächst wurde ohne Aussprache ein lommunistischer An-
trag auf Erhöhung der Grundgehaltszuschläge bei den unteren
und mittleren Besolduiigsgriippen dem Haushaltsausschuß
überwiesen. Die zweite Beratung des Nachtragsetats wurde
dann fortgesetzt beim

Haushalt des Reichsministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft

Abg. Paffehl (Soz.) führte Beschwerde darüber, daß die
Kleinlüstenfischer die Reichslredite um 5 % verzinsen muffen.
während von der Hochfee- und Großfischerei nur 3% ge-
nommen würden.

Abg. Hörnle (Komm.) wandte sich gegen lebe weitere Er-
höhung der Agrarzölle und beantragte einen No»tstands·
lredit von 20 Millionen zum Anlauf von Dungemitteln
für notleidende bäuerliche Familienbetriebe und 5 Millionen
zur Speifuiig von Proletarieriindern.

Abg. Neumann (Zir.) beantragte die Bereitstellung von
200 000 Mark zur Unterstützung für die infolge des Zollkriegei
mit Polen an der Fischausfuhr behinderten ostpreußischeu
See- nnd Küstenfischer, insbesondere der des Oberfifchmeisterii
bezirks Pillau. i

Abg. Frau Bohin-Schiich (Soz.) warf den Kommunisten
vor, sie hatten durch ihr Verhalten die Bereitstellung der
5 Millionen zur Speisung armer Kinder bis er verhindert.
Da sei es schon ein Erfolg daß wenigstens 2 illionen vom
Ausschuß fiir die Kinderspeisung bewilligt worden feien.
Damit schloß die Beratung.

Der Antrag Neumann (Ztr.) wurde dem Aus chuß über-
wiesen, ebenso der kommunistische Antrag auf D·ngemittel-
beschaffung für Kleinbauern. Der kommunistifche Antrag auf
Bewilligung von 5 Millionen für die Kinders eifung wurde
gegen die Antragsteller abgelehnt, die vom usschuß bean-
tragten 2 Millionen bewilligt.

Es folgte die zweite Beratung des

Haushalts des Reichsministeriums des Innern

Der Ausschuß beantragt, den Betrag von 675 000 Mark zum
Anlan eines Dienstgebändes für das Gesetzsammlungsamt zu
streichen, ebenso die Mehrforderiing von 65000 Mark zur
Förderung der Beamtenerholungssheizme Nach
einem weiteren Ausschußantrag sollen verheiratete Beamte
bei Versetzuiigen an Orte mit höheren Bildungsanstalten be-
vorzugt werden.

Abg. Crifpien (Soz.) begründete eine sozialdemokratische
Iiiterpellatioii, die sich dagegen wendet, daß entgegen dem
Spruch der Oberprüsstelle die «

Ausführung des Potemkinfilms
von den Landesbehörden in Bayern und Württemberg ver-.
boten worden ist.

Der Redner erklärte unter lauten Hört-hörtl-Rufen der
Linken, daß hinter den baverifchen und württenibergischen Ver-
boten das Reichslommissariat für öffentliche Ordnung und des
Reichswehrniinisterium stünden.

Reichsinnenminister Dr. Külz ,
erklärte, die in der Interpellation erörterten Vorgänge be-
dürften sor fältiger Prüfun durch die Reichsregierung
Die e hätte ch mit der baheri chen und der württembergischen
Regierung ins Benehmen gesetzt. Die Antwort der württenp.
bergischen Regierung stehe z rzeit noch aus. (Die Sozialdemo-
kraten weisen auf den Zentr msabgeordnetens Hol-zsund-ru eu:
»Da sitzt der zuständige württembergische Innenminifter il)
Soweit diese Antwort vorliege, sei er.bereit, dies Inter Hatten
inhaltlich zu beantworten. (Staate Zurufe links: Was at denn
Bayern geantwortet?)
M. Dr. Philipp (Dtn.) erklärte er kenne persönlich den

note „nimm man, am, wenn mit ihn sattin vie alte



autorita't im Heere gefährdet lvekbchdann sei«da’s Verbot
gerecht ertigt. Die Juterpellaiion beweise nur, wie notwendig

eine evision der Verfassungsbestimmungeii

sei, die das Verhältnis zwischen Reich und Laiiderii regeln.

Der Redner begründet dann eine Jnterpellation der

Deutschiiationaleu, worin die Reichsregierniig gefragt

wird, wann endlich die im Artikel 174 Der Verfassung ver-

eißene Reichsschulgesetzvorlage vorliegen werde.

e Mehrheit des Volkes verlange die V er anke ru«ng d e r

christlichen Bekenntnisschule in einem Reichsschul-

gese . Wenn die Reichsregierung die alte Forderung des
Rei schulgesetzes nicht schnell erfulle, Dann _muffe an die letzte

Instanz, an das deultlsche VolkS mit dem Mittel des V olks-

ent eides appe ieri tver en. »

Rgichsinncnminifter Dr. K ülz erklarte,·dnss der Entwurf

des Reichsschulgesetzcs im Reichsinnenniinisteriuni fertig-

gestellt sei.
Abg. Torgler (Komm.) erklärte die Antwort des Ministers

aus die Potemkin-Jiiterpellatioii als ein« starkes Stuck. Die-
Entwürfe dieses Ministers seien reaktionär.

Abg. Rheinländer (Zir.) betonte, das Zentrum habe sich
immer mit größtem Eifer für die schleunige Verabschiedung
eines Reichsschulgesetzes eingesetzt. Der neuerliche Eifer der
Deutschnationaleii tvecke aber den Verdacht, als ob es ihnen
nicht bloß um Die Sache zu tun sei, sondern auch um gewisse
sJSarteiaiele.

Abg. Meyer-Franken (Komin.) erklärte, in Bayern seien
Podlizeiwilllür und dauernder Verfassiiiigsbruch an der Tages-
or iiiing.

Preußischer Landtag.
(224. Sitzung) tt. Berlin, 1. Dezember.

Das Haus setzt die Beratung der Beteiligung von Ober-
und Niederschlesien am Arbeitsbeschaffungspro-
gramm der Reichsregierung fort.

Jn den Abstim mutige n wurden die Ausschußanträge
angenommen, die unbeschadet des Sofortprogramms des
Reiches einefReihe von Bahiibauten in den beiden schle-
Lschen Provinzen sowie auch im Westen verlangen und auf
ie Reichsregierung eine Einwirkung wünschen, daß der Plan

der Schiffbarmachung von Mosel und Saar in das
Arbeitsprogramm aufgenommen werde. Die Kanalisierungs-
antrage gingen nochmals an den Hauptausschuß zurück. Bei
der Reichsregierung soll daraus hingewirkt werden, daß Dem
Lande Preußen ein seiner Größe und seiner wirtschaftlichen
Bedeutung entsprechender Anteil an der Durchführung des
Arbeitsbeschaffungsprogramms eingeräumt wird.

Es folgte die zweite Beratung der Vorlage über die

» Umgemeindungen in Oberschlsien.

Hieruber hat der Hauptausschu sich in zwei Lesungeii sehr
eingehend unterhalten. Jm we entlichen handelt es sich um
die Neugelstaltung der Stadt- und Landkreise Ratibor, Gleiwitz
und Beut en, die die neue Grenzziehung und neue kommunale
Aufgaben notwendig machen.

. Das Haus stimmt nach kurzer Debatte mit itnwesentlichen
Änderungen unter Ablehnung aller kommunistischen Abände-
rungsantrage der Vorlage in zweiter Lesung nach den Aus-
schußbeschlussen zu.

Darauf vertagi sich das Haus auf Donnerstag.

Das deutsche Berwngen m Amerika.
Ausfchußbefchluß über die Rückgabe.

. Der amerikanische Haushaltsausschuß beschloß ein-
stiininig, die Vorlage über die Rückgabe deutscher Ver-
mogen und die Entschädigung amerikanischer Ansprüche
auf folgender Grundlage auszubauen: Die Eigentümer
beschlagnahinter Vermögen sollen Unmittelbar nach der
Annahme der Vorlage 80 % erhalten. Die restlichen 20 %
verbleiben in den Händen des Verwalters der beschlag-
nahmten Vermögen, bis die amerikanischen Ansprüche be-
friedigt sind. Die Gläubiger erklärten sich bereit, sich mit
der Tilgung von vorläufig 70 % ihrer Forderung zu-
friedenzugeben, wenn der Rest sukzessiv erstattet wird.
Ein unparteiisches Schiedsgericht soll den
Wert der deutschen Schiffe, der Patente und der Funk-
stationen abschatzen, die sich in den Händen der amerika-
nischen Regierung befinden, worauf das Schatzamt die
znr Tilgung der Ansprüche nötige Summe, die auf 50 Mil-
lionen Dollar geschätzt wird, flüssig machen soll. Alle Be-
teiligten sollen sich mit dieser Regelung einverstan-
d en erklärt haben.

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

Beamtenforderungen und Länder.

Der Reichsfinanzminister hatte den Spitzenorganisa-
tidnen der Beamten eine Weihnachtszulaae in

 

I . , , . ‑
.- . « „sah-‚ä ’ . - (v. o U - _ '00 - -- ‘ —« « ' .. ’ —-

« Wgesielli. warmem" rzrfeiam‘ai fest auf ·
, den WideLand der Länderregierungen gestoßen. Die

L

 

 
bi» --—-s»

Arme kleine Dittal
Roma-n von Erich Edensteirr

Copyright by Greiner 8: Comp» Berlin 2830.

» iNachdriick verboten.) .
»i. Fortsetzung _ «-

Eigner, der aus gutem Hause war und sür unbedingt
" ehrlich galt, hatte in der letzten Zeit Beziehungen zu einer

Tänzerin angeknüpft und konnte ich deren Gunst-nur da-
durch erhalten, daß er all ihre - ünschie erfüllte. Andern-
falls drohte sie ihm beständig, den Antrag eines Schuh-
warenhändlers anzunehmen, der sie heiraten wollte.

Jm Anfang reichten seine Ersparnisse aus, um Fräulein
Stella Domini zu befriedigen, später borgte er sich Geld
aus, und als auch diese Quelle versiegte, entwarf er den
Plan zum Verbrechen: Er zog, soweit es sichs machen ließ,

- Ja resrecbnungen der Kunden ein, erhob in Dittas Namen
.. der und als s ein ansehnlicher Betrag in der Kasse
befand ohne daß eine Ahnung davon hatte, denn

»diese Gebarnng oblag Eigner, und sie selbst nahm nur zu
.. ”sehe des Monats ein-e fiing der Bücher und des Kassen-

üestandeii vor —- beschlo er, sich des Geldes zu bemächtigt-äu
Es war für nächsten Sonntag eplant gewesen, ch

beschloß Eigner dann, es, lieber let an jenem Tag aus-
·« zuführen da Ditta ihm durch räulein Leberneg »agen
hatte lassen, daß sie an diesem Tage nicht ins echäft

‚ koenmen werbe.
Der Zweck, den er bei der ganzen Sache im Auge hatte,

'mar, sirb in den Be iß einer größeren Geldsumme zu setzen«
die Stella Domim eit längerer Zeit immer dringender von
ihm verlangte, weil sie damit in Ko agnie mit einer
Freundin, die Modi 'n wckr, einen Mod lon übern en

· wollte. Sie atte gner dafür versprochen, nicht nur hren
Beruf als änzerin aufgeben zu wollen, sondern den

·.Schuhwarenhändler auch dann endgültig zu derabschiedeii.
« Eigner, der sonst iein schlechter Mensch war, aber im
Taumel der Leidenschaften ndelte, der ihn gut und böse
nicht mehr unterscheiden lie , dachte über die Folgen nur
insoweit nach. als es sich darum handelte- jeden etwaigen
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Länder er'uaren, sie könnten die Zulage nicht geben, bevor
nicht die Frage des Finanzausgleichs geregelt sei.

Die Arbeitszeitfrage

Jm Reichstage fanden Verhandlungen des Reichs-
kanzlers »und des Reichsarbeitsministers mit den Partei-
fuhrern uber die Arbeitszeitfrage statt. Es handelt sich
darum, schon jetzt, noch vor der endgültigen Regelung im
Arbeitsschutzgesetz, eine provisorische Lösung der Arbeits-
zeitfrage zu finden. Strittig ist hauptsächlich die
Frageder sogenannten freiwilligen Mehrarbeit. Es soll
nun ein Weg gefunden werden, wie auf der einen Seite
der Mißbrauch der freiwilligen Mehrarbeit ausgeschlossen
wird, auf der anderen Seite aber die Möglichkeit offen-
bleibt, in besonderen Bedürfnisfällen von einer Mehr-
arbeit der Angestellten unD Arbeiter Gebrauch zu machen.

Die ,,Lex hafte“ angenommen.

Jm Rechtsausschuß des Reichstages wurde die so-
genannte ,,Lex Höfle« beraten. Bei der Vorlage handelt
es sich um die kleine Strafprozeßnovelle, die von
der Deutschen Volkspartei, dem Zentrum, den Sozialdemo-
kraten, den Demokraten unD Der Wirtschaftlichen Vereini-
gung beantragt ist und die die Erfahrungen, die man durch
den tragischen Tod des Ministers Hösle gemacht hat, in die
Tat umsetzen will. So soll vor allem das Recht auf münd-
liche Verhandlung gegenüber Haftbefehlen sichergestellt unD
Der Zeugniszwang für Redakteure aufgehoben werden.
Die Vorlage wurde nach lebhafter Debatte bei Stimment-
haltung der Deutschiiationalen vom Ausschuß an ge -
n o m m e n. »

Polen.
X Ausschließung deutscher Gemeindeschöffen in Osivber-

schlesien. Aus verschiedenen polnischen Landgemeinden
Oberschlesiens wird berichtet, daß dort die Wahlen der Ge-
meindeschöffen stattgefunden haben. Jn vielen Fällen
wurden«aber die deutschen Listen mit der Begründung
ausgeschaltet, daß sie aus formellen Gründen als ungültig
anzusehen seien. Infolgedessen wurden nur polnische
Gemeindeschöffen gewählt.

Aus Jn- und Ausland.
. Berlin. Das Reichskabinett hat beschlossen, die drei Mit-

glieder des Verwaltungsrates der Reichsbahiigesellschaft,
deren Amtszeit durch das Los beendet wurde, wieder in den
Verwaltungsrat zu entsenden. Es handelt sich um Dr. Luther,-
von Siemens und von Batocki.

Berlin. Jin Auswärtigen Amt sind die Ratifikationsur-
kunden des deutsch-lettländischen Handelsvertrages ausge-
tauscht worden. -

Berlin. An Stelle des verstorbenen Generalobersteii von
Heeriiigen wurde der General der Artillerie a. D.v o nH o r n
zum Präsidenten des vafhäuserbundes gewählt.
General von Horn steht im 61. Lebensjahre.

Magdeburg. Der Stahlhelm veröffentlicht eine Er-
klärung für General von Watter, in der er sich die Ver-
unglimpfung des Generals verbittet. Weiter wird erklärt.
daß. der Stahlhelm politisch mit der Reichswehr nichts zu
tun haben will.

Dresden. Die Wahl des neuen sächischen Ministerpräs
sidenten mußte vertagt werden, da kein aiididat die vorge-
schriebene Mehrheit erhielt. Ein neuer Wahlgang soll am
7. Dezember vorgenommen werden. ..

Memel. Jm Memelländischen Landtag wurde ein von
der Memelländischen Volkspartei eingebrachier Miß-
trauensaiitrag gegen das neugebildete Direktorium
Falk mit 21 Stimmen der Antragsteller, bei Stimmenthaliung
der vier Sozialdemokraten und der beiden Liiaiier, ange-
nommen.

Landau. Der Prozeß wegen der Germersheimer
Vorfälle wird in der Zeit vom 17. bis 22. Dezember in
Landau stattfinden.

GchiIiEinkaufW
Vermischte Drahtnachrichten vom 1. Dezember.

Der Vorsih bei den nächsten Bölkerbundtagungen.

.. ·Berlin. Nach Erkuiidigung an gutunterrichteter Stelle be-
statigt es sich, daß Deutschland bei der bevorstehenden Tagung
des Volkerbuiidrates noch nicht präsidieren, sondern voraus-
sichtlich»den Vorsitz in der Märztagung führen wird. Dieses
Mal durfte in der Tat der belgische Außeiiminister Bauder-
velde die Verhandlungen leiten.

Tstbiischekin in Berlin.
Berlin. Der russische Außenniinister Tschitscherin ist in

Berlin-. einbegriffen-. und wird sich wahrscheinlich Fünf bis
- www-·

Verdacht von sich abzuwälzen. Er wollte einen Kassen-
einbruch fingieren und dann alles in Brand stecken, so daß
man glauben sollte, der unbekannte Einbrecher habe unvor-
sichtig mit Licht hantiert, wodurch der Brand entstanden sei.
Er wollte dann noch einige Zeit seinen Posten als Ge-
schäftsleiter bei Frau Gerstendörfer beibehalten, um keinen
Verdacht- zu erregen, dann aber kündigen, Stella Domini
heiraten und sich in deren Modesalon betätigen. Die er-
schwindelten Gelder hoffte er bis dahin wieder ersetzt zu
haben, soweit ihre Behebung, die vorläufig durch falsche
Bucheintragungen gedeckt war, Frau Gerstendörfer hätte
ausfallen müssen. Er besaß nämlich eine alte Dante, die
ihn zum Erben ihres Vermögens eingesetzt hatte und derzeit
an einem unheilbaren Leiden schwer krank daniederlag
Auf ihren baldigen Tod hoffte er.

Indes, ungeübt im Verbrechen und von Natur aus
wenig raffiniert, führte er alles ziemlich ungeschickt aus,
abgesehen davon, daß seine Hoffnungen in bezug auf Stella
Domini mit einer furchtbaren Enttäuschung enbeten.

Durch die viel zu großen Mengen von Petroleum,
welche er im Laden verschüttete, um ein rasches Umsich-
greifen des Feuers zu bewirken, wußte man sofort, daß
es sich um Brandlegung handelte.

Der Kasseneinbruch war so ungeschickt inszeniert, daß
die Kriminalbehörde augenblicklich den Neuling erkannte
und ihr Verdacht sich sogleich auf einen im Geschäft An-
gestellten wandte-, und zwar auf Eigner, der am nächsten
Morgen nirgends zu finden war.

Man forschte nach, erfuhr von seiner Wirtin, daß er
am Abend vor dem Brandunglück nur kurze Zeit in feinem
immer geweilt, den Eindruck eines völlig verstörten Men-

ssåhen gemacht und seitdem verschwunden war.
Weitere Nochforschungen legten sein Verhältnis zu

Fräulein Domini klar, und die Tänzerin, in die Enge e-
trieben, gestand schließlich, daß er in der Nacht des 4. s at
unerwartet bei ihr erschienen war, um ihr eine von ihr
früh-er eforderte Gedsumnie zu überbringen.

Ung ücklicherweise sei sie nlJt allein gewesen, sondern
in Gesellschaftdes Schuhwaren ändlers, mit dem sie sich
just an jenem Abend verlobt hatte . . . « _

Es gab eine heftige Szene und Herr (Eigner stürzte

'-‚ .. . , v - v—‚q -.v- u.»
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sechs Tage hier aufhalten. Der haupisaasklake man sltr m
Reise Tschitscherins nach Deutschland ist de Kran beit des
russischen Aiißenininisters. Er will in Frankfurt a. M. einen
Arzt konsultieren. Tschitscherin wird aber auch in
Berlin politische Besprechungen haben, und zwar
wahrscheinlich auch mit dem Aussenminister Dr. Streseinanir
Jn diesen Besprechungen werden die zwischen Deutschland und
Russland schivebeiideii wirtschaftlichen An elegenfeiten, vor
allem die Frage des Transitverkehrs Deuts lands durch Nuß-·
land, erörtert werden. «

Berufung des Juwelenräubers Spruch.
Berlin. Der wegen Juwelenraubes zu sechs Jahren zwei

Monaten Zuchthaus verlirteilte Johannes Spruch hat sich ent-
schlossen, gegen das Urteil Be r ufli n g einaulegen. »Bei-
feiner Absiihrung erklärte Spruch mit strahlender Miene
einigen Personen, die ihn umstanden: »Auf die Entscheidung
lasse ich mich nicht ein. Sechs Jahre Z. ist mir der Spaß nicht
wert.«

Beihilfe für Schiff-theilten ·
Stettin. Jm Rahmen der Erwerbslosenfürsorge kann den

Reedern lind Küstenschiffern vom Reich und den Ländern in
Fortsetzung des bekannten 50-Millionen-Kredits für Neu-
bauten und werterhöhende Umbauten, die bis spätestens
31. März nächsten Jahres auf deutschen Werften in Au trags
gegeben werden, eine Beihilfe von 3—4 % je nach Höhe der
Bausumme gewährt werden. Da der 50-Millionen-Kredit am
14. Oktober erschöpft war, kann diese Beihilfe auch für solche-
Aufträge gewährt werden, die nach dem 16. Oktober abge-
schlossen worden sind. Während bei der Binnenschiffahrtss
Kreditakiion die Kredite bei den Hypothekenbanken bereit-
gestellt wurden, müssen sich die Reeder bei der hier erwähnten-·
Beihilfe das Kapital selbst beschaffen.

tIlmerilanifche Vorstellungen bei der mexikanischen Regierung.

Mexiko. Der amerikanische Botschaster Sheffield hat beim-
mexikanischeu Ministerium des Äußern wegen eines Uber-
falls von Agrarkonimunisteii auf eine in der Nähe
von Maiamaros gelegene, einem Amerikaiier gehörige Farin

xi

General von Waidach-Danach-
der durch seine literarifche Tätigkeit bekannt ist, feierte in
diesen Tagen sein 50jähriges Dienstjubiläum.« Er stand
zuerst beim Grenadierregiment Nr. 11 in Breslau, war

  
dann Lehrer an der Kriegsakademie, dann Stabschef von
Maclcnsen beim 17. Korps. Jm Kriege war er zunächst
Goiioerneur von Thom, darauf Führer der 87. unD Der
201. Jnfanteriedivision. Zum Schluß des Krieges führte
er das nach ihm genannte Korps Dickhuth.
 

totales nno Provinzielleo.
Merkblatt für den 3. Dezember.
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1800 Sieg der Franzosen über die Osterreicher bei Hohen-
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schließlich mit einem Fluch wie ein slliahrnfinntger fort. Seit-
dem wußte sie nichts von ihm . . . s

Man ermittelte Dann noch, daß er sich danach eine Zeit-
lang in einem bekannten Nachtlokal aufgehalten, dort einen
Brief geschrieben und das Geld, das er bei sich trug, mit
FoålånltHänden ausgestreut habe, indem er alle Anwesenden
r e . .

Seine Zechschuld betrug über dreihundert Mark, die er
bar beglich, worauf er sich entfernte. ’

Als Nachtrag zu diesem Heitungsbericht stand notg:
,,Franz Eigners Leiche san man soeben in den Flu

auen an einem Baum, wo er sich erhängt hatte.
Jn seiner Nocktasche befand sich der Brief, den er im

Nachtlokal geschrieben. Er ist an die Polizeibehörde gerichtet
und enthält ein volles Geständnis seiner Tat.

Alle Einzelheiten derselben stimmen genau mit den auf
Grund derermittelten Tatsachen angenommenen Schlüssen

’ der Behörde überein-L
Degenbach atinete tief auf, als er das Zeitungsblattans

der Band legte.
ott fei Dank —- so war nun wenigstens dieser elende,

ärgerliche Verdacht von Ditta genommen! Freilich —- der
aden blieb. Die Versicherungsgesellschaft würde in Ans-

betracht der Brandlegung gewiß Einwände gen den
Schadenersatz machen —- mindestens die Ausza lung '
ausziehen, und vor allem würde die Lahmlegung des
triebes Ditta von neu::n in Sorgen stürzen, abgesehen da-
von, daß die von Eigner veruntreute Summe verloren war.

Aber mit einein frohen Gefühl sagte sich Degenba zu-
gleich: »Sie wird dabei wenigstens nicht alleinstehen, n
ich werde diese Sor en mit ihr tragen l“ »

Er zweifelte n cht einen Au enblick, daß nun alles,
alles ut werden müsse für sie b e, wenn ie sich nur erst
ausge prochen und ihre Herzen sich gefu en hätten für
Zeit und Ewigkeit . . . «

Ihm war, als brau ten einander überhaupt mir
wiederzu ehen, um sich e v el Worte zu verstehen. ;

Am achmittag um dieselbe Stunde wie gestern ging’
er zu ihr. Diesmc wurde er sogleich borgelaffen. ‚.3

Weim- tote-if



Dir Weibiiusskliuß fit Fiimdiniiikilii
hielt am Dienstag, den 30. November unter Leitung von Bad-

infpektor blaue im Hotel Schneekoppe eine Sitzung ab, bei der
zunächst Dr. Lachmann als neues Mitglied begrüßt wurde
der anstelle von Hotelier Richter als Vorsitzender des hie-
sigen Wintersportvereines nunmehr dein Ausschuß angehort.
—- Der Eingang der von den Interessenten geforderten
freiwilligen Beiträge für Werbezwecke ist auch weiterhin
schlecht. trotzdem eine Einziehung durch den Gemeindeboten

Frömberg versucht wurde. Herrn Frömberg wird »fur die
damit verbundene Arbeit eine Vergütung. bewilligt. Da
nunmehr aber immer noch keine Aussicht beliebt, bas vor-

handene Defi it zu decken, erklärt, ssch bis Gruft Bamber-
waltung zur lebernahme ber Hälfte bereit, sofern die Ge-

meindeverwaltung die andere Hälfte übernimmt Der zweite
Vorsitzende. Gemeindevorsteher Dr. Unger wird in der Ge-
meindevertretung entsprechende Vorlage machen, auch soll dem
Leiter des Ausschusses Gelegenheit gegeben werden, in der

diesbezgl. Sitzung nochmals vor den Gemeindevertretern
eingehend über die Notwendigkeit und die» Ziele des Aleer-
ausschusses zu referieren, beffen nächste großere Arbeiten die
Herausgabe neuer Prospelte, die weitere Bearbeitung der
Presse, Schaffung eines Archivs guter Photoss und vor
allem eines Plakates sein sollen, für das der Vorsitzende
ein Muster vorlegte. . »
Um nun das weitere Bestehen des Ausschusses zu sichern,

ergibt sich nur noch die eine Möglichkeit, die für ihn not-
wendigen Geldmittel durch Einführung der sogenannten
Kurförderungsabgabe seitens der Gemeinde aufzubringen.
Jn der hierauf entstandenen, lebhaften Debatte wurde aller-
feits, insbesondere auch von den Herren Kaufmann Zimpel
und Obermeister Hainke als Vertreter von Handel und Ge-
werbe betont, daß man sich im allgemeinen durchaus darüber
klar sei, wie notwendig für Bad Warmbrunn die gesteigerte
Verkehrswerbung wäre, zu der jeder Jnteressent natürlich
fein Scherflein beitragen müsse und das als Jnteressent
eigentlich jeder Gewerbetreibende, insbesondere auch der
Handwertsstand anzusehen sei. Um aber die Veranlagung
und Einhebung der Beiträge in gerechter Weise durchzuführen,
fei die genannte Kursördecungsabgabe wohl das beste Mittel,
die in anderen Bädern wie Flinsberg und Kudowa eben-
falls fchon durchgeführt wäre. Es wird deshalb zur För-
derung dieser Angelegenheit eine engere Kommission gewählt,
die —- aus den Herren Gemeindevorsteher Dr. Unger,
Fremdenheimbesitzer Siebeneicher, Kaufmann Zimpel und
Badinspektor Nave bestehend —- die Statuten bis zu der
bald erfolgenden nächsten Sitzung des Ausichusses vorbe-
reiten soll, um sodann an den Gemeindevorstand mit der
Bitte um Erlaß eines Ortsstatuts herantreten zu ibnnen.
Ebenso wird der Ausschuß Vorschläge ausarbeiten für feine
weitere Stellung zur Gemeindevertretung und Festlegung
eines Arbeitsprogramms.

Die hierbei häufig angeschnittene Frage des von der
Gemeinde erhobenen Verkehrsbeitrages, dessen Einhebung
zuweilen auf Schwierigkeiten gestoßen ist, bat der Vorsitzende
zurückzustellen bis zu der endgültigen und durch die Kur-
förderungsabgabe zu schaffenden Konstituierung des Werbe-
ausschusses als offizieiles Organ sämtlicher hiesiger Verkehrs-
bestrebungen.

An zweiter Stelle wird nochmals die Freigabe der
Schloßstraße für den Auto- und sonstigen Fuhrverkehr be-
handelt, die solange natürlich zu Bedenken Anlaß gibt, als
nicht genügende Sicherheitsvorrichtungen bei den Eins und
Ausfahrten vorhanden sind. Auch hierzu wird eine besondere
Kommission, bestehend aus Amtsvorsteher Neugebauer,
Kaufmann Siebeneicher und Dr. Lachmann bis zur nächsten
Sitzung alle Möglichkeiten prüfen und sodann zwecks end-
gültiger Beschlußfassung Bericht erstatten.

Vom Vorsitzenden des kaufmännischen Vereines, Herrn
3impel, ber auch Mitglied des Ausschusses ist, wurde ein
Antrag gestellt, daß der Werbeausschuß sich für Wiederein-
sctzung der durch den Herrn Regierungspräsidenten aufge-
hobenen vier geschäftsfreien Sonntage verwenden möge. Da
für einen Badeort wie Warmbrunn durchaus das Bedürfnis
für einen erweiterten Geschäftsverkehr vorliegt, wird der
Ausschuß sich dafür verwenden und ein Gesuch des kauf-
männischen Vereines an die Hirschberger Handelslammer in
dieser Hinsicht unterstützen.

Der Anschluß Warmbrunns an den Postautoverkehr
konnte bisher immer noch nicht weiter gefördert werden. doch
werden die entsprechenden Bemühungen hierfür deshalb noch
keineswegs aufgegeben. Ins-besondere will man versuchen,
die von der Postvertvaltung bereits unter gewissen Beding-
ungen zugesagte Unterstellung eines Sonderautos für Rund-
fahrten zu ermöglichen, weswegen Herr Dr. Lachmann mit
der Aufgabe betraut muroe, bie vorhandenen Möglichkeiten,
namentlich das Vorhandensein einer entsprechenden Garage
festzustellen und darüber demnächst zu berichten.

Jin Anschluß hieran gab Herr Buchhändler Leipelt
seine Erfahrungen über den außerordentlich iimfangreichen
Verkehr mit Sonderautos- unb Autobussen in Südbayern
und dein Salzkammergut bekannt «

‘ Zum Schluß der Sitzung berichtete Badinspektor Nave
noch über die von ihm persönlich geleistete Werbearueit durch
fortgesetzte Belieserung der deutschen Presse mit Berichten
und Aufsätzen über Bad Warmbrunn, dessen Quellen, Samm-
lungen und sonstigen Vorzüge und legte ferner eine Reihe
neuer Photos sowie den Entwurf eines modernen Werbe- il

Auch gab Herr Böseplakates für Bad Warmbrunn vor.
bekannt, daß die Zeitungsineidungen über den Verkauf
seines Hoiels »Preußischer Hof« auf Unwahrheit beruhen.

—- General Engelmann f. Der am 1. Dezember verstor-
bene Generalmajor Engelmann war eine in weitesten Kreisen
wohlbekannte Persönlichkeit Sein ganzes Leben hatte er dem
Dienst des Vaterlandes geweiht. Er war am 11. November
1842 in Neisse geboren, wurde 1862 beim 62. Jnf.-Ngt. in

Cosel Leutnant unb, nachbem er bie Feldzüge 1866, 1870-71
mitgemacht-hatte als Major nach Posen versetzt. 1888 wurde
er in Magdeburg Bataillonskominandeur, und ein Jahr später
übernahm er als besondere Auszeichnung das sHalberstädter
Detachierte Bataillon. Später war er als Oberstleutnant in
Düsseldorf und als Oberst und Kommandeur in' Oppeln. Am
15. Juni 1898 nahm er als Generalleutnant aus Gesundheits-

.- Schneefall) war am 25. mit 27,3 -Litern.  
l
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rücksichten seinen Abschied nnd lebte seitdem wieder in seiner
schlesischen Heimat. Sein einziger Sohn fiel als Hauptmann

und Batteriechef im Weltkriege. Der Verstorbene erfreute sich

allgemeiner Achtung, und man wird ihm allerseits ein treues,

ehrendes Andenken bewahrt. —- Benierken wollen wir noch,

daß Gseral Engelmann über 30 Jahre ein treuer Aboiineiit
unserer Zeitung war. ·

—- Die Meisterprüsung bestand mündlich wie praktisch mit
»Gut« am 21. November in Mügel der Bäckergehilfe Ger-

hard N en m a n n, Sohn des Bäckermeisters Herrn Neumann

von hier. f

—- Das Wasser des Gemeindewasserwerks ist am 13. No(

vember d. J. in Anwesenheit des jHerrn Kreisarztes durch den

Direktor des staatlichen Mediziiialuntersuchungsamtes in Bres-

lau, Herrn Professor Kathe, chemisch-physikalisch und bio-

logisch untersucht worden. Das Ergebnis der Untersuchung ist

nach dem Bericht des Herrn Professor Kathe vom 20. Novem-

ber d. J. ein recht erfreuliches tvund wird wie folgt zusammenge-

saßt: Jn gesuiidheitlicher Hinsicht ist das Wasser als recht gut

zu bezeichnen, der bakteriologische Befund kann als recht zu-

friedenstelleiid bezeichnet werden. —- Gerade in der angeri-

blicklichen Zeit, wo infolge zahlreicher· Krankheitsfälle (z. B.

in Hannover) in weiten Bevölkerungskreisen eine gewisse Be-

sorgnis wegen der Qualität des Trinkwassers Platz gegriffen
hat, ist obiges Ergebnis für die Gemeinde Bad Warinbrunii

und ihre Wasserversorgung von ganz besonderer Bedeutung.

—- Laut Feststellung der hiesigen amtlichen Negenstation

betrugen die Niederschläge im vergangenen Monat 43,6 Liter

auf den Quadratmeter oder 11,36 cm iin Höhe und zwar an acht

‘Regentagen. Der höchste Niederschlag (Negen und einziger

Jm November v.

J. waren 12 Niederschläge mit 40,3 Litern, darunter sechs

Schneetage.
—- Weitere Mittel für Schlesien. Die iHoffnnng, daß im

“Rahmen des Ostprogramms der Neichsregierung weitere LNits

tel zur kulturellen und wirtschaftlichen Förderung Mittelschle-

siens flüssig gemacht werden, scheint nicht zu trügen. Ur-.

sprünglich waren der Provinz von den 32 Millionen nur 2,4

Millionen zugedacht Durch Umstellung war der Betrag auf

4,2 Millionen erhöht worden. Nunmehr dürfte der Gesamt-

betrag auf 41 Millionen und der iAnteil Niederschlesiens auf

7,2 Millionen erhöht werden. Ferner kann damit gerechnet

werden, daß an Kredithilfe für den durch Grenzzerreißung ge-

schädigten Mittelstand in Ostpreußen und Schlesien statt der

ursprünglich vorgesehenen 8 Millionen 13 Millionen zur Ver-

sügung gestellt werden. Jn einer Besprechung der Parteiführer

mit den Mitgliedern des Ostausschusses ist darüber Verständi- ·

gung erzielt worden« Nach Mitteilung eines Regierungsver-

f treters ist auch mit der Zustimmung ldes Neichsfinanzministers
zu rechnen. l

-— Sperrung der Stephanshöhe. Die Gastwirtschaft auf
ber Stephanshöhe ober, wie sie jetzt heißt, auf der Buchsteins
höhe bei Polaun, ist von der politischen Bezirksverwaltung in
Gablonz gesperrt worden. Der Wirt, ein Deutscher, wohnt
zwar noch in der Baude, darf aber nicht mehr ausschenkems
Die tschechischen Behörden scheinen hier, um Die Bande an sich
zu bringen, ähnliche Mittel wie vor lboenigen Jahren bei der
Vertreibnng der Familie Endler von der Wossekerbaude an-
wenden zu wollen. Mit der Sperrung der Bande ist der
Besuch der Höhe, von deren weithin sichtbarem Turm man be-
kanntlich eine der umfassendsten Aussichten hat, unzweifel-
haft, namentlich im Winter ungemein erschwert.

Hain, 1. Dezember. Der Skiverein Hain-Giersdorf hielt
seine Hauptversammlung ab. Der Vorstand wurde bis auf
einige kleine Abänderungen wiedergewählt. An sportlicheii
Veranstaltungen finden vorläufig statt: am 2. Weihnachtsfeiers
tag ein Eröffnungsrvdeln, am 2. Januar allgemeine Lang- und
Sprungläufe und am 16. Januar Vereinswettläufe. iDie Be-
kanntgabe weiterer Veranstaltungen erfolgt später. Eine län-
gere Aussprache entspann sich wegen der Sprutigschanze und
deren Ueberbrückung, die durch das Hochwasser arg beschädigt
und zerstört worden sind. Da der Verein die Unkosten dies-
mal nicht übernehmen konnte, hat sich idie Gemeinde und der
NGV. Hain bereit erklärt, die Schäden ausbessern zu lassen.
Augenblicklich befindet sich die Schanze noch im Bau und er-
fährt einige Verbesserungen. «

Seidvrf, 1. Dezember. Der Wintersportverein hielt vor
kurzem eine Sitzung ab. Für den Winter 1926s27 wurde
folgendes Sportprogramm aufgestellt: Dezember 25: Skisprin-
gen auf der Goldbrunnschanze, 26.: Vereins- und Gäste-Wett-
rodeln, 27: Jugend-Lang- und Sprunglauf; Januar 1: Fuchs-
sagd auf Schneeschuhen. —- Sportwoche: Januar 9: Skilangs
läufe für Gäste und Vereinsmitglieder, 10: Kettenschlittens
fahrt, 11: Fuchsjagd auf Schneeschuhen, 12: Skispringen für-
Jngend, 13.: Skijöring, 111.: Vereins-s und Gäste-Wettrvdeln,
15.: Gäste-Langlauf, 16.: Gelände-Hindernislaufen. —— Januar
23: Jugend-Landlauf, 30: Vereins-Lang- nnd Sprunglauf;
Februar 6: Wettrodeln, 15: FastnachtssAusflng, 27: Großer.
iLauf ,,Nund um Seidorf«. ' "

"Griissau, 1. Dezember. Die Geldnot der Landwirtschaft
zeigt treffend das Ergebnis einer Zwangsversteigerung vor dem
Amtsgericht in Landeshut. Zwei hiesige Grundstücke, Acker
und Wiese, über 1111 Hektar und Tiber 7 Hektar groß, erbrachten
den Preis von 720 Mk. und 98 Mk. «-

Marklissa, 1. Dezember. Der Eisenbahnzug Lauban wur-
de durch Lichtsignale zum Halten gebracht. l Es stellte sich her-
aus, daß grober Unfug vorlag. Als Säter konnte ein junger
Mensch verhaftet werden. ‘

):( Bad Salzbrunn, 1. Dezember. Heute früh verstarb hier
lder zur Kur weilende Neichsgraf B o l k o v o n H o ch b er g auf
R o h nst vck. — Der Verstorbene, der nahezu 811 Jahre alt
wurde,istderSchöpser der Schlesischen Musikfeste.
Er hat sich um das Musikleben unserer Heimatprovinz über-
haupt die allergrößten Vördienste erworben.

):( Bunzlau, 1. Dezember. (Ungetreuer Vormund.) Der
verheiratete Former Paul Neimann von hier war Vormund
eines unehelichen Kindes. Nachdem er die monatliche Unter-
haltsrente von je 12 Mk., die Tseitens des Vaters des Kindes zu
zahlen war, immer pünktlich und restlos abgeführt hatte,
unterließ er dies in den Monaten sApril und Mai d. J. Die
einbehaltenen 211 Mk. kamen ihm zugute, der seit 6 Wochen
arbeitslos und dessen Frau krank war. Antragsgemäß verur-
teilte ihn heute das Erw. Liegnitzer Schöffengericht wegen Un-
treue gegen fein Mündel zu 3 Monaten Gefängnis. Der
Verurteilte ist borbeftraft. Seine Tat ist zsehr verwerflich. Auch
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mit NEcksicht darauf, daß er gegenüber feinem Mündel und
dessen Vater immer noch der wirtschaftlich Stärkste war.

):( Sagan, 30. November. (Unglücksfall oderVerbre-«

chen?) Der seit Jahrzehnten bei den Helenenhütten (Müller

u. Schwartz, NiedersHartmannsdorf) beschäftigte Schürer Hein-

ze wurde in einem Trichter tot aufgefunden. Beide Beine

waren ihm fast völlig verbrannt. Die TriIchter sind mit Kohle
gefüllt und dienen zur Entwicklung des Gases, mit dem die

Glasschmelzöfen geheizt werden. Der Schürer wurde in einem

Ofen gefunden, der wegen einer cReparatur erst in einigen

Wochen in Betrieb gesetzt worden wäre. Sein Wochenlohn

fehlte ihm. Da er bereits früher einmal mit Steinen beworfen

worden sein soll, liegt die Aiögslichkeit nahe, daß hier ein Ver-
brechen vorliegt.

):( Steinau a. O., 1. Dezember. (Erhängt.) Der Fahr-

radhändler Paul Schulz von hier wurde gestern Nacht auf

dein Breslauer Hauptbahnhof in einem Zugabteil erhängt auf-

gefunden. Die Gründe für seinen Selbstmord sind unbekannt.

):( Ohlau, 1. Dezember. (Bnbenstreich.) Am Schloß-

teich warf ein unbekannter dummer Junge ein Stück Draht

über die elektrische Leitung. Es entstand Kurzschluß, sodaß

die Stadt eine halbe Stunde ohne Licht war.

):( Oels, 1. Dezember. (Einer von Nachod.) Der 81jähs

rige Kutscher Wilhelm Dorf, der die Attacke bei Nachod

mitgeritten hat, ist auf bem Gut in Stronn verstorchew

Beuthen OS., 1. Dezember. (Aufhedung einer Falsch-

münzerwerkstatt.) Der hiesigen Krimiiialpolizei wurde in der

Nacht von Sonntag zu Montag gemeldet, daß in einer Wohi-

nung der Tarnvwitzer Ehaussee eine Falschmünzerwerkstatt ein-

gerichtet sei. Die sofort vorgenommene Haussuchung führte

zu deren Entdeckung in der Wohnung »der Gebrüder Wilhelm

und Eduard Matschke, die auf der Stelle verhaftet wurden.

Bei der Durchsuchung der Wohnräume fandl die Polizei Ma-

schinen zur Herstellung von Falschgeld, Platten, Stanzen, eine

Stanzmaschine Eupen, Ehemikalien und andere Falschmünzer-
werkzeuge. Schließlich wurden noch einige neue, falsche Fünf-

zigstennigstücke gefunden. Eine zweite Durchsuchung aller

“Räume förberte bann die in den Schäften von hohen Stiefeln

versteckten Stempel und Platten für die Herstellung falscher

Fünfzigmarkscheine und Abzüge davon zutage. Die beiden
verhafteten Brüder waren bereits im Jahre 1922 unter bem

Verdacht der Falschmünzerei verhaftet worden« Sie mußten

aber damals nach mehrmonatlicher Untersuchungshaft wieder

entlassen werden, da das vorgefundene Belastungsmaterial zur

Strafsoerfolgung nicht ausreichte. '

 

Der Juwelenräuber Spruch,
der wegen schtveren Raubes, Nötigung und erschwerten
unerlaubten Waffenbesitzes zu einer Gesamtstrase von sechs
Jahren einem Monat Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt wurde.
Wegen Sachhehlerei erhielten Charlotte Spruch fünf Mo-
nate, Else Ringhausen drei Monate Gefängnis.

In der Urteilsbegründung hob das Gericht hervor,
daß der Angeklagte sein Verbrechen mit einem geradezu
übernormalen Denkverinögen ausgeführt hat. Er hat
Geistesgaben bewiesen von einer außergewöbnlichen
Energie für die Durchführung seines Verbrechens. Sein

 
Juwelenräuber Spruch.

Vorleben zeigt, daß er die Tat nicht nur aus Sensationsi
lust verübt hat. Es handelt sich um ein ganz gemeines
Verbrechen, deshalb wurden ihm mildernde Umstände ver-
sagt. Mit Rücksicht aus die ärztlichen Gutachten ist das
Gericht bei den Einzelstrafen nicht über die gesetzliche
Mindeststrafe hinausgegangen.

Spruch blieb bei der Urteilsverkündung zuerst voll-
kommen gleichgültig. Nur als Landgericbtsdirektor Crohne
betonte, daß es allein dem Verdienst der Kriminalpolizei
zuzuschreiben sei, daß der Raub restlos wieder herbei-«
geschafft worden ist,»geriet er in Erregung und Wut.

Nah und Fern.
O Furchtbare Rache wegen einer Verurteilung. Jn

Jassow in Pomniern drang der Maschinenmeister Krause,
der wegen Beleidigung seiner Schwägerin zu einer Geld-
strafe verurteilt worden war, in das Haus der Schwägerin
und seiner Schwiegermutter ein, verletzte beide Frauen
du :. eh Revolverschüsse schwer und veriibte dann Selbstmord.

O Vor Schreck die Sprache verloren. Der Heizer
Andreas Stadelmann bediente einen Kessel des Walz-
werkes Eschweiler-Aue. Beim Kohlenausfullen erfolgte
in dem Feuer, wahrscheinlich durch eine in der Kohle be-
findliche Sprengkapsel, ein starker Knall, der den heiser
derart erschreckte, baß er die Sprache verlor.
O Elite enunterfchlagung. Der Direktor der Boden-

deimer par- und Darlehnskasse, Ferbinand Specht,
wurde wegen Veruntreuung von 113000 Mark in Has:
genommen. Unter dem Verdacht der angeblichen Beihil
wurde der Fabrikant Hans Kohl ebenfalls verhaftet.

O 14 Personen beim Bau einer Wasserleituna ertrunkeu.

O Kirchenrautn Kirchenräuber brachen in die Walc-
sahrtskirche des berühmten Klosters Andechs am Ammersee

ein und raubten ein Miit-Wert Pellerine-r Gelb-.



fichmieiteimist des Gordichmiedes Würger (1726). Jene l
(ISJionftraua, ganz ans Gold und Silber, ist von einer Reihe
echter Edelsteine uiid Perlen umgeben. Außerdem wurden
drei silberne Kränze und ein mit Diainanten besetzter
Hostienhalter gestohlen. Die Verbrecher haben auch das
von den Wallfahrern verehrte Gnadenbild am unteren
Hochaltar seines ganzen Schmuckes beraubt. Vom Marien-
tbtld wurde das Zepter mit der Hand der Heiligenfigur
abgeschlagen.

O Großfeuer bei Paris. Jn dein Ollager der Firma
Veedol in Aubervilliers bei Paris brach ein Feuer aus,
das sich über das ganze Lager aiisdehnte und die Stadt
in ein schwarze Rauchwolke hüllte. Die Löscharbeiten ge-
staltet n sich äußerst schwierig. Mehrere Feuerwehrleiite
erlitten Erstickuiigsaiifälle. Der Schaden beträgt über zehn
Millionen Frank.

O Nachlassen der Vesuvtätigteit. Die Berichte aus
Neapel stellen ein weiteres Nachlassen der Tätigkeit des
Vesuvs fest. Der Direktor des Observatoriuins .teilt mit,
daß infolge der neuen und voraussichtlich auch noch weiter-
hin folgenden Lavaaiisströmuiigeii der Kessel des inneren
Kraters aiisgefüllt sei und der Vesiiv vielleicht schon iti
einem Jahre seine alte historische Form eines vollkom-
menen Kegels wieder annehmen werde, welche durch den
Aiisbruch von 1906 zerstört worden ist. Die Rauchsäiilen
an den kleinen Nebeiikegeln und Schwefelgriiben bei
Pozzuoli dauern an. _ _ _ »

Bunte zageecbronit.
Detinold. Der Eiseiibahnbetriebsassistent Heinrich Peters

aus Lage, der vor einigen Tagen nach Veruiitreuung von
etwa 19 000 Mark flüchtig geworden war, wurde in München
verhaftet. Man fand bei ihm noch 15 000 Mark vor.

Hamm. Von den bei der Schlagwetterexplosion aus Zeche
„be Wendel« schwerverletzten Bergleuten ist noch ein Berg-
maiiii seinen schweren Verletzungen erlegen. Der Zustand
eines weiteren Bergmaiiiies ist derart, daß an seinem Anf-
kommen gezweifelt wird. _

Brüssel. Diese Woche werden in öffentlicher Aiiktion die
Schiffe der belgischen Kriegsslottille, die am 31. März 1927
aufgelöst wird, zum Kauf angeboten.

Stamford (Nortl)ainptonshire). Beim Absturz eines
Heeresflugzeuges wurde der Führer getötet, der zweite Jn-
sasse schwer verletzt.

Biidapest. Ein Kiirschnernieister in Szegediii in Ungarn,
der infolge der ungewöhnlich warmen Witterung keine Pelze
verkaufen konnte, nahm sich die Laune des Wettergotters so
zu Herzen, daß er Selbstmord beging.

· Ess- Firma:

tut-heiter unb ungenau;
Gera. (Arbeitsruhe im fäcbfifdytburing'ia

schen Webereibezirk.) Obwohl die Arbeitgeber im

sächsisch-thüringischen Webereiverband die beschlossene Aus-

sperrung in den Ortsgruppen Glauchau, Merane und Neu-

stadt an der Orla um einen Tag verschoben hatten, sind die

Arbeitnehmer der streitenden Firmen Schulenburg & Beßler

in Gera und Ernst Engläiider in Berga nicht zur Arbeit

zurückgekehrt, so daß die Aussperrung ietzt sur das gesamte

Gebiet des sächsisch-thüringischen Pedereiverbaiides durch-

geführt worden ist. Es sind ungefahr 26000 Arbeitnehmer

von der Aussperruiig betroffen.

Elberfeld. (Küiidigung des Lohnabkotnmens

in der rechtsrheiiiischeii T»extiliiidustrie.)· Das
Lohn- und Arbeitszeitabkotnmen fur die Textilindustrie im

rechtsrheinischen Bezirk ist, wie der Zentralverband christlicher

Textilarbeiter Deutschlands mitteilt, zum 31. Dezember ge-

kündigt worden.
London. (Die Arbeitslosenziffer in Eng-

Ianb.) Die Zahl der Arbeitslosen in der Woche bis zum

22. November betrug 1514 700. Das bedeutet» gegenüber der

Vorwoche eine Reduzieruiig um 36 865, gegenuber dem Vor-
tjahr jedoch noch eine Steigerung um 340 150.

Spiel and Sport.
sp. Steuern und Turnvereine. Die Tagung des Turn-

kreises Mittelrhein der Deutschen Turnerschaftnn Wies-

baden hat eine Entschließung angenommen, in der es  beißt: Der Kreisvorstand wird ersucht. das folgende Ge-

·- Ists-. -

Heute Abend erlöste Gott unsern herzensguien Vater,

,Schwiegen und Grossvaten Schwager und Onkel,

Herrn Generalmajor a. D, s

Adolf Engelmann
im 85. Lebensjahre von langem, schwerem Leiden.

lm Namen der übrigen Hinterbliebenen:

Berta Freifrau von Nordeck
geb. Engelmann.

Herischdorf bei Warmbrunm den 30. November 1926.
Gottwaldstr 3

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 4. Dezember, um 2 Uhr vom
Trauerhaufe aus statt.

Feierliches Requiem in der Pfarrkirche am Sonnabend, 4. Dezember, vorm. 8 Uhr. 

)
‘Q— «

süch durch Vertnittlufig des Vorständes b'er D. T. sofort l
an den Herrn Reichsminister der Finanzen gelangen zu
lassen: Der Artikel 15 der Verordnung über die Sonder-
steuer für das Jahr 1926, bzw. eine neue Verordnung für
das Jahr 1927 möge dahin ergänzt werden, daß bei den
steuerfrei zu belassenden Gebäuden (Kirchen und Kirchen-
dienerwohnungen) auch die vereinseigenen Turnhallen ge-
nannt werden. Dieselben Gründe, die für die Umsatz-
steuerbegünftigung für die Vereine zur körperlichen Er-
tüchtigung des Volkes vom 25. Mai 1926 ausschlaggebend
waren, treffen auch auf dieses Gesuch in allen Teilen zu.

Sp. Das goldene Sportabzeichen für eine 42jährige. Eine
sportliche Glanzleistung hat eine 42jährige Dresdener
Schwimmerin vollbracht. Nach Erfüllung aller vorge-
schriebenen Bedingungen erhielt sie jetzt das goldene
Sportabzeichen ausgehändigt. Die Verleihung dieser
Auszeichnung gehört bekanntlich zu den größten Selten-
heiten und ist bisher nur wenigen deutschen Männern und
Frauen zuteil geworben. Die Verleihung an die 42iäbrige
Frau beweist wieder, daß Frauen selbst in höherem Alter
noch zu besonderen Leistungen fähig sind, wenn sie regel-
mäßig Sport treiben.

Sp. Eine Deutschlandschwimnireife beabsichtigt der
Pariser Schwimmkliib S. C. Universitaire de France im
kommenden Frühjahr, wobei er in Magdeburg nnd Leipzig
u. a. zu starten gebeutt.

... “——g—o —-

Börse sur-d Handel.
Anitliche Berliner Notiernngcn vom 1. Dezember.

si- Börsenbericht. Auf zuversichtliche Nachrichten über bevor-
stehende Rückgabe des deutschen Eigentums in Amerika hin
zogen an der Börse die dafür in Frage kommenden Freigabe-
werte kräftig an, auch emische und Baiikaktien lagen fe t.
Die deutschen Anleihen agegen waren schwach. Am Gel -
markt sind die Sätze noch sehr hoch, tägliches Geld 6,50—8 %‚
monatliches Geld 6,50—7,50 %.

si- Devisenbörse. Dollar 4,20—-4,21; engl. Pfund
20,37—20,42; boll. Gulden 167,97—168,39; Danz. 81,53
bis 81,73; franz. Frank 15,45—15,49; schweiz. 81,04 bis
31,24; Belg. 58,41—58,55; Italien 17,93—17,97; schwed.
Sir o ne 112,06—112,34; d än. 111,81—112,09; norwe g. 105,87
bis 106,13; tschech. 12,43—12,47; österr. Schilling 59,26
bis 59,40. «

si- Produktenbörse. Von Nordamerika lauten die Depeschen
der Terminmärkte teilweise schwächer, aber die Forderungen
Argentiniens sind infolge von Regenmeldungen eher etwas
fester. Liverpool hat durch leichte Abschwächung seiner An-
gangslurfe die Abweichung wieder gutgemacht. Hier ist aus
er Provinz in prompter Abladuiig Weizen nur wenig und
meist in geringeren Qualitäten angeboten. Andienungs-
material fehlt vorläufig und das veranlaßte für Dezember-
lieferung festere Haltung. Von Roggen zeigt sich etwas mehr
Angebot in Kahnware bei müßigem Entgegetikommen in den
Forderungen. Waggonware ist knapp. Jm Lieferungsgethäft
bleibt die Haltung ziemlich fest und die Preislage etwas hoher.
Gerste hat ihre Situation wenig geändert. Hafer besonders
in besseren Qualitäten bei knappeni Angebot fest, Mittelware
preishaltend. Weizenmehl behielt schwieriges Geschäft, für
Roggenmehl zeigte sich etwas mehr Bedarf.

Getretde und Olsaaten per 1000 Rilogramm, sonst per 100 Kilo-
gramm in Retchsmarkt

—- —-—.——— -

    

st- Alagerviehmarkt. ’Schwei«ne- und Ferkelmarkt. iluftrieb:
417 Schweine und 717 Ferkel. Verlauf: Langsaines Geschäft.
Es wurden gezahlt im Großhandel für: Lüuferschweine, 7 b s
8 Monate alt 70—85, 5—6 Monate alt 50——70; Völke,
3-—-4 Monate alt 30—-50; Ferkel, 9—13 Wochen alt 22—28,
6-«8 Wochen alt 16.50—22 Mark pro Stück.

st- Schlachipiehinarkt. Preise in Neichsmark für 1 Zentner
Lebeiidgewicht. Auftrieb: 1454 Rinder, darunter 245 O fen.
379 Bullen, 830 Kühe und Färsen, 2287 Kälber, 3594 afe,
9732 Schweine, zum Schlachthof direkt seit dein letzten ich-
markt 2336, 1877 Aiislaiidsschweine. Marttverlauf: Bei Nin-
derii in guter Ware glatt, sonst ruhig, bei Kälbern ziemlich
glatt, bei Schafeii und Schweinen rii ig. Ochsen a) voll-
fleischige, ausgemästete höchsten Schla twertes, jüngere 58
bis 60, b) sonstige vollöleischige, jüngere 54—56,,e) fleichige
47——50, b) gering geiiä rte 42—»—4Z; Bullen a) 55—56, 52
bis 54, c) 48—50, b) 45——47; Kiihe a) 47-—50, b) 37——45, c) 27
bis 34. b) 20—24; Färsen a) 56——58, b) 48—53, c) 42—-45;
Fresser 38——44; Kälber a) 78—90, b) 55—75, c) 43——52; Schafe
a) 52—55, b) 42——48, c) 36—40, b) 30-—33; Schweine a) 77 bis
78, b) 70—77, c) 73—-75, b) 68——72; Sauen 66—68.

si- Tilgung von Rentenbankscheinen. Der Nachrichtendienst
der Deutschen Rentenbant teilt mit: Von der Deutschen
Rentenbank wurden heute 293 444 861 Reichsmark gemäß § 11
des Gesetzes über die Liguidieruiig des Umlaufs an Renten-
baiikscheiiien vom 30. August 1924 ber Reichsbank überwiesen.
Dieser Betrag stellt das zweite Drittel der seinerzeit auf Grund
der Rentenbantverordnnng -- zunächst über die Reichsbank«
und die Privatnotenbanteii —- gegebenen unb später auf die
Deutsche Nentenbank übergeführten Wirtschaftstredite bar.
(Das erste Drittel wurde vorschriftsmäßig bis zum 30. No-
vember 1925 getilgt.) Jn Höhe dieses im Girowege liber-
wiesenen Betrages bringt die Reichsbank Rentenbarikscheine
zu Vernichtuiig.

si- Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten im
November 1926. Die Reichsindexzifferfür die Lebenshaltunpss
kosten (Ernährung, Wohnung, Heiziiiig, Beleuchtung Bekei
duiig und »Sonstiger Bedarf«) beläust sich nach den est-
tellungen des Statitischeii Reichsamts für den Durchs nitt
es Monats Novem er auf 143,6 gegen 142,2 im Vormonat

Sie hat sich sonach um 1,0 % erb'obt. Die Jndexzifsern für die
einzelnen Gruppen betragen (1913/14: 100): für Ernährung
148,2, für Wohnung 104,9, ür Heizung und Beleuchtung 144,0,
für Bekleidung 158,4, fnr en «Sonstigen Bedarf« einschließ-
lich Verkehr 184.7. _
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die ‚größte Funkzeitldlrift. bringt alle Pro— ._
gramrne und großen Unterhaltungs— und ;
iialtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-

i

uementsbeftellung bei jedem Briefträger .

‘iJrobenummern {ofienlos eem Verlag Berlin Y-
---—-——----—.-. .. ._.. -.._ .. ._ ... .—..__.-_.--

_ gloretus-{taleubn
Schützengilde Gntenschißem Mittwoch, den 8. Dezember,

Hotel »Flotte«, Mittwoch, den 15. Dezember-,
Hotel ,,Vittoria«, Mittwoch, den 22. Dezember,
Hotel »Flotte«.

« Beginn an sämtlichen Tagen 8 Uhr abend-.
Schützengilde Warmbrunn. Täglich: Kleinkaliber-Uebungs.

schießen in folgenden Lokalen: Hotel »Viktoria«,
Voigtsdorfer Straße, Gasthof ,,3ur Deutschen
Flotte«, Schloßstraße, Hotel »Preußische Krone»
Hirschberger Straße. Teilnahme jedermann
gestattet

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends zum
Singstunde im ,,Goldenen Löwen«.

Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in 1. 12. 30. 11. l. 12. 30. 11.

Weiz.. märt. 268-271 269-272 Weizkl.f.Brl. 12.5-12.712.5-12.7
pommerfcbi —— | —- RoglL f.Brl. 11,8-12,2 11,d-12,2

Rogg.. märt. 226-231 226-231 Raps —- —-
pommersch — —- Leiiisaat — —-
westpreuß. —- -—- Bitt-Erber 54-61 55 61

Braugerste 215-245 215-245 kl.Spetseerbs. 32-35 32-35
Fiittergerste .190—2t'3 19i)-:-03 Zunererbsen 21-24 21-24
Hafer. märk. l174—185 174-185 eluschken 20-22 20—22

poniniersch —- — Ackerb ahnen 21 —22 21 .0-22,0
westpreuß. Wiesen 22-24 22-24

Weizeimiehl Lupin..blaue 14-15 14—15

p. 100 I it. Lupin., gelbe ,14,5-15.5 14.545,53

Blii.bi.intl. Zeradella 21,0-22‚5 21,.5—23

Sacktseinsi. Rapstitcven 16,2465i 16246.3

Mrt. ü.Not. 35,0·38,2 235.0·38,2 Letiituchen 20,8-21 2 20,8-21,1
Roggenniehl Troctenschtzl 9,5-9.n 959,6
p 100 kg fr. Jana-Schrot 19,3—20.0:19.3-20.0
Berlin br.‘ Torfml.30t70' —— | -—_
mn. Sack 32.2 34.0 92.22—34.11 entstandner I26.0-26.4 26.0-264 

Sonnabend, d. 4. Dezember

2Ausnahmetage ·
Götterspeise

I-. Pfund so Pfg
intim-(eilte

1/4 Pfund 34 Pfg.

Krokam-mandem
I-. Pfund 18 am

Pfeffeikuticn billigst
.llltu·lllltttttlmttlittlumlntt

Hans Meersihiff.

»Meine rau war ihr Leben
über 50 Sagte, mit einer 50mm

 

 

 

 

Zur Beachtung!
Trotz Vertretung im Mütter-heim führe

ich meine Marie-f mir higher weiter.

Frau Menzel, Hebamme
Bad Mariabriinn.

—-
 — „von

 

' Gummistcmvkt Petichafti,

 

behaftet. Rein
hatte sie auf bem
»Juki-VI Zutritt-Meist incl-Seife" ans

e ndes leck en
geme. Nu deinchsie

gewendet hat fühlt se ch wie neu-
eboreti. Si an nach 8 - a en spürte

Be Linderiing und in 3 Wo en waren
Strmvritlsscn a‘ie Flerlhten besät-Bittits Wir lagen

liefert zu Original-Preisen 21.21.62::123‘1am-‘greinig;
z t 16'233}! « 6(2'6'7 im) Mk
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Heitanntma jung.
Die Steuerpflichtigen werden ersucht, die für den Monat

Dezember 1926 fälligen Steuern, wie Grundvermögenss
steuer, Gemeindezuschlag, Hanszinssteuer, bis zum 15. b. 9ms.
(feine Schonfrist) an die hiesige Gemeindeksasse zu zahlen.

Nach diesem Zeitpunkt erfolgt die zwangsweise Veitreibung
Diese Veröffentlichung gilt zugleich als öffentliche Mahnung.

Bad Warmbrnnn, den 2. Dezember 1926.

Der Gemeindevorstehert Dr. Unger.

Yedanntmachiinin
Mein: nnd Sozialreiitiieriinterstützung wird am Freitag,
den 3. Dezember 1926, vormittags von 10 bis 12 Uhr, im
Zimmer 2 bes hiesigen GemeindeamteS gezahlt. ‑

Herischdorf i·. ngb·, den 2. Dezember 1926.
Der Gemeindevorstand gez.: Ko s er.

I 'I—‘n...

Ich habe mich als

praktischer Arzt
in Setdorf ngh.

niedergelassen.

Fernruf: Arnsdorf ngb. 101.

J. Rommerskirch

Illllllllillllllll
 
 

jeder Art liefert in gefdimadrvoller
Ausführung und zu billigflen Preisen wert.
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Hulhdcnükcrch den und arm-taten Eintritt-ist« WARMBRUNNER NACHRICHT EN.
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